
Die stMlcen 1Vurzeh,;cb.ädigullgell stellen naturgemäß
an die Pflanzen erhöhte Anforderungen, insbesondere
dann, wenn infolge Trockenheit der 1Yasserhaushalt in
den oberen Bodenschichten stark zurückgegangen ist.
Leichte Böden mit durchlässigem Untergnmd sind daher
am meisten gefährdet. Der hohe Ausfall an Porree­
pfla.nzen und die sta,rke Ertragsminderung a,uf dem ge­
nannten Sommergerstenschlag w~tren offenbar nicht in
dem Umfange eingetreten, wenn wir normale 1\-ittenmgs­
verhältnisse in den kritischen Mona.ten gehabt hätten.
Es i t also das Zusammen piel yon 1Yittenmg, Frucht­
folge und Nematoden, das letzten Endes den Oracl des
Schadens bestimmt.

Aus den Ausführungen ergibt I:;ich, daß eine unmittel­
bare Verhütung des Schadens kaum möglich ist. 1Yir
können jedoch durch Beachtung gewisser Vorsichtsmaß­
nahmen die Gefahr einer erheblichen Schädigung bis zu
einem gewissen Grade beseitigen. Zu beachten ist dabei,
daß die Somll1ergerste eine bevorzugte 1Virtspflanze des
Nematoden darstellt, die nicht nur selbst erheblich
Schaden nehmen kann, sondern auch die Yermehrung
des Jematoden stark begünstigt, sodaß er auch für

andere Kulturen Bedeutung erlangen kann, soba,ld der
1Vässerhaushalt des Bodens ein gewisses Minimum unter­
schritten hat. Dies wird für leichtere Böden häufiger zu­
treffen als für schwere. In Gärtnereien werden daher Bereg­
nungsanlagen zweifellos recht gute Dienste leisten können.

Der vorstehende Bericht über das Auftreten des 1Yiesen­
nematoden an Porree zeigt wieder einmal, daß man bei
der Suche nach dem Erreger einer Krankheit sich nicht
mit a.llgemein gehaltenen Erkliinmg möglichkeiten zu­
frieden geben !"oll, die weder der Pra,xis nützen noch der
Wissenschaft von Vorteil sein können. Des öfteren konnte
bereits der Nachwei~ erbracht werden, daß elie ursäch­
liche Schiidigung im Auftreten bestimmter Nematoden
zu suchen ist, die Erscheinungen hervornlfen könren,
welche früher nelfach als"physiologische Störung", "Ein­
fluß ungünstiger Bodenverhältnisse" und dergl. gedeutet
wurden. Es ist an der Zeit, daß auch der praktische
Pflanzenschutz bei der Diagnostizierung von Krankheits­
fällen mehr als bisher die Möglichkeit einer Schädigung
durch Nematoden mitberücksichtigt und die Zusammen.'
hänge zu klären sucht, die zur Entstehung eines Schad­
falles geführt haben.

Amerika und der Kartoffelnematode
Von H. Go Hart (Institut für Gf'müse·

Nacb. amerikanischen Berichten wurde der Kartoffel­
nematode 19±1 erstmalig auf Long lsland (USA) be­
obachtet, wo 337 ha mehr oder weniger stark \er~eucht

waren. Um eine Verschleppung des für den Kartoffel­
a,nbau sehr gefährlichen Schädlings möglichst zu ver­
hindern, stellte man diese Fläche sowie weitere 4050 ha,
gefährdeter Landstücke unter Quarantäne. Verboten wal'
der Transport \erseuchter Erde sowie die Yerwendung
der hier angebauten Kartoffeln für Saatz,,·ecke. Geräte
und Behiilter durften nur nach vorheriger gründlicher
Reinigung aus dem Sperrgebiet gebracht, Kartoffeln nur
dem unmittelbaren Verbrauch in den Städten zugeführt
werden und dOl'thin nur in dichten Säcken zl~r Verladung
kommen. Im Sommer 194040 fand dann eine berprüfung
der wichtigsten für .den Kartoffelanbau in Betracht
kommenden Gebiete Nordamerikas statt, die sich a.uf
148 Bezirke in 19 Staaten erstreckte. USO Felder Illit
insgesamt 19262 ha wurden im Laufe ,on 3 Monaten
durch eine Anzahl hierfür besonders ausgebildeter
Pflanzenpathologen untersucht. Es wurden nicht nur
Flächen Illit kümmerlichem Kartoffelbestand auf Vor­
ha,ndensein yon ~ematodengeprüft, sondern auch Boden·
proben yon Yerladestellen und anderen gefährdeten
Punkten entnommen. In keinem Fa,lle konnte jedoch
ein Auftreten des Schädlings festgestellt werden. 1945
wurden bei einer Besichtigung von 365 Fa,rlllen mit
34070 ha Ka,rtoffelfläche auf Long Island "'eitere 5 Herde
ermittelt, die sämtlich innerhalb einer Z\,eimeilengrenze
nördlich der Sperrzone lagen. Sie wurden in das Sperr­
gebiet miteinbezogen.

Da der Ka,rtoffeltransport von verseuchtem Boden für
den zwischenstaatlichen Verkehr eine große Gefahr dar­
stellt. hat Illan die Abgabe yon Kartoffeln aus diesem

und Ölfruchtschäcllinge, Kiel.Kitzeberg)

Gebiet auf Großyerbraucher und auf Sti~rke- und Flocken·
fabriken eingeschränkt. Auch die Ausfuhr anderer in der
Sperrzone erzeugter 1Vurzelfrüchte ist ohne vorherige
gründliche Reinigung nicht gestattet. Die den Kartoffeln
nnhaftende Erde ist bekanntlich sta,rk mit Zysten an­
gereichert. Nach Berechnungen werden mit einem
Waggon (15 t) Knrtoffeln im Mittel über :281000 Zysten
verschleppt. Durch Räuchern der Knollen mit l\lethyl­
bromid konnte die Gefahr zwar eingeschränkt \verden,
doch traten hierbei Schädigungen an den Knollen auf.
Günstiger war ein feuchtes Abbürsten oder noch besser
eine Behandlung der Knollen unter dem 1Vasserstmhl.
Durch dieses Verfahren wurden immerhin 75,2% der
Brutkapseln entfernt.

:Man hat ferner erwogen, den Anbau yon Kartoffeln
und anderen 1Vurzelfrüchten auf \erseuchten und ge­
fährdeten Flächen für einige Jahre auszusetzen.

Die Bodenentseuchung erfolgte mit chlOl'ierten Pro·
panen,.die mit Hilfe eines fahrbaren kultivator-ähnlichen
Gerätes aus 6 Schlauchleitungen bei 30 cm Abstand in
den yorher gepflügten und geeggten Boden injiziert "'lU'­

den. Am wirksamsten en\i.esen sich Mengen von 500 bis
1300 kg je Hektar. Sie brachten eine Abtötung YOIl

90-99%. Eine völlige Vernichtung des Schädlings
wurde aber nicht erzielt, wa,hrscheinlich, weil das Ver­
fahren noch gewisse Mängel hatte oder durch den 1Yind
eine erneute Verseuchung eingetreten war. Eine 2Minuten
dauernde 1Yarmwasserbehandlung der Knollen bei 5-!,5 0

erwies sich als nematodizid; bei Benutzung einer 1%­
igen At1lmoniaklösung konnte das 1Vannwasserhad
auf 52 0 und 1 Minute verkürzt werden. Die Ver­
suche werden unter a.bgeänderten Bedingungen fort­
geführt.

Kortoffelsortenüber die Resistenz von
dem Blattrollvirus

Vergleichende Untersuchungen
gegenüber

Von 0 t toB 0 cl e (Bot. Institut für Virusforschung, eelle.)
Die augenblickliche Lage des deutschen Pflanzkartoffel- Erste Yersuche in dieser Richtung sind bereits mit

a.nbaues macht die Züchtung neuer, gegen die Abbau- gutem Erfolg seit Jahren yon den 'Vereinigten Saat­
krankheiten, insbesondere die Blattrollkrankb.eit resi· zuchten in Ebstorf durchgeführt worden. Dort werden
stenter Sorten erforderlich. Um diese Züchtung erfolg- die Zuchtstämme reihenweise abwechselnd mit blatt­
reich ausführen zu können, müssen aber Prüfungs- rollkranken Stauden ausgepflanzt und so einer hohen
methoden yorhanden sein, die es dem Züchter aestatten, Infektionsmöglichkeit ausgesetzt. 1Vährend der Vegeta­
I:;ich schon zu einem frühen ZeitpLmkt einen tJberblick tionsperiode \Terden die Stauden genau beobachtet lind
übel' die Eigenschaften der Zuchtstämme in Bezug auf im Herbst Ertragsfeststellungen vorgenommen und der
ihr Resistenzverhalten zu verschaffen. .-\.bfall unter dem Einfluß der Krankheit festgestellt.
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